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216 DIE BERNER WOCHE

Cocarno : 6eneralansiAt. üßfiotofliob aa««6.

„Schläft ©buarb nod)?"
„Stein, er ift auf bie 3agb. 3d) babe ihn bir entgegen»

gefdjidt. J&aft bu ihn nicht getroffen?
„Siein."
Die (Stubenluft fd)ien bem Pfarrer bod) 3U eng. ©r

öffnete bas genfter, ftanb eine 213 eile oor bemfelben un.b

fagte: ,,©s ift gut, bat) ou nic&t baran badjteft, bat) man
in ber ganjen ©egenb nad) bem ÎBoIf fabnbet, ber ticb

umbertreibt; bu bätteft bir gewiß eingerebet, bas Ungeheuer
üerfcblingt mid)."

„3omm, feß' bid) uni) erwärme biib," entgegnete,
bie tßfarrerin unb fd)enfte ben bampfenben Uaffee ein.

£Mf)Iing atn Sangettfee.
Sletfeeinbriicße. Sott Sllfr. 3mtthl)flufer.

Die Steife.
So äieben wir benn unb laffen an uns oorüberftiegen

Dftler unb oerfdjneite ÏBalbbûgel, fcßwatge gabrifen unb
weiße SBillen, See unb himmelhohe Serge, bis wir Pen
©ottßarb durchfahren haben unb im jenfeitigen Dale an»
fomtnen.

Da fteigt bas neue Soif ein unb füllt halb alle SBagen.
2Bir ftummen norbifcf»en SStenfcben werben auf einmal elef»
trifiert, ftarren bie braunen ©efidjter an unb hören bie
ungewohnten Saute wie SJtufif Hingen, ohne eine Silbe 3U

cerfteben. 3uweilen benfen toir: ©ans oerwanbt bem 3ta=
lienifcben. Si! Si! tönt's mie 3ur Seftätigung oon irgendwo
her. Dann muffen wit's both oerfteben! Minga lu? äßas
beißt bas? 3a, wer bas fagen tann!

3n irgend einem Dörfeben fteigt ein SBeißbart ein;
#in unglaublich' Iluges ©efid)t lächelt unter bufdjigen Stauen

unb serfetjtem Sit) — unglaublich' ungewafdfen aber fdfeint
ber ehemals, weiße itragen 3U fein. Seim ©intritt öes
Stlten grüßt beinah ber halbe 2Bagen mit größter ffjoflid)»
feit unb erfreuter SSiiene. SJtitten unter Sauern unb Sartb»
werfern unb ©efdjäftsagenten feßt fid) ber SStann; im nach»

ften Stugenblid beginnt er eine Siebe, man erbebt fid), man
brängt fi<b um ihn, er geftidutiert mit feinen ^anheben: 3d)

„itomm', ich will bir bie

Daffe halten, deine Singer
finb ja fo fteif, baß bu fie
nicht faffen fannft. Stimm

nur ein paar Sdjlücte. SBas

war's benn, baß bu mitten
in ber Stacht sur wilben
Stöitmännia geholt wurbeft?
Stein, nein, trinf nur, es bat
3eit, mir 3U antworten. 3d)
fann warten."

„fiina," fagte ber Starrer,
unb ein feltfames ßädjeln
ftanb auf feinem feinen ffie»

ficht, „ßina, fei ftolgl 3d)
muß einer ber berübmteften
Hnterbaltungsmenfdfen fein.
SIb! ber 5taffee tut gut.
Denfe nur ßina! ©s war
gerade ein Uhr, es fd)lug
eben drüben in SBengern,
als ich auf bem Stöttmanns»
bof anfam. Der ©mpfang

war febr lärmend. Sitan brängte fid) mit lautem 213 ill»
fommsgruß um mid; unb wollte mid) nicht abfteigen laffen.
Die guten ßeute hatten in ber Stacht alle, Sofbunbe
losgelaffen, es war ja nicht nötig, fie an3ubinben, wenn
ber Sfarrer fam; bie guten ßeute finb des fchönen
©laubens, baß bas SBort ©ottes auch biffige ôunbe in
ber Stacht bannen tonne, ©s dauerte eine geraume SBeile,
eße ich abfteigen tonnte, bie (5 un be mußten alle oorber
an bie iletten gelegt werben. Sd)enf mir nod) einmal ein,
ber itaffee ift febr gut."

„Unb wie ging's weiter?" fragte bie Sfarrerin,
(gortfeßung folgt.)

fei)'s: Drei 3tinge_ blißen auf jeder Seite — unb bie
Häubchen bewegen fid) mit Schwung unb ©ra3ie gugleid)...
Stun weiß ich, œas er fpriebt: Son ber SStildmot unb bem
oorgeftrigen Sturm ber Stenge auf bie SDtilchgef(hafte in
ber Sauptftabt Sellen3. Unb baraufbin gebt eine Dis»
ïuffioit an, wie man fie bei uns niemals erlebt. Dilles
geuer, Sewegung, aber alles Sftaß unb ©ra3ie, 3eber glud)
felbft eine höfliche Serneigung. Stan fpürt es wohl: igier
wirft 3weitaufenbiäbrige 3ultur. £ier berrfcht Stom, berrfebt
alt ©riechenlanb mit feiner gormfraft immer noch, troß
unendlichen SeränCerungen. 3n Siasca glaub ich fteigt ber
alte £>err aus, faft urplößlid). Da ,fliegen noch einmal alle
Düte oon ben itöpfen.

Sßas war ber SStann? Srofeffore? Slooocato? 3Ber
weiß! Draußen gebt er fdjon. Seine Singen rieten fid) lächelnd
böbwärts, irgenb einem Serg entgegen. Unb ich fehe : 2Bie
feine ©eften, fo wirb alles an ihm freunbliche gform: Die
galten eines fabenfeheinigen Slodes, fein graugelber Äragen,
bie wunberbar 3erlnitterten Seinlleiber. Unb wenn fie gran»
fen über ben Schuhen trügen, ich glaube nicht, oaß es ber
©ra3ie ©intrag täte! Sorüber!

Das war wohl ein Sonberling, unb möglich ift's, ein
göttlicher 3bealift, ber fid) um Sagateilen nicht lümmert.
3d) benfe mir: So wie er müffen fie eigentlich alle fein.
Stießt in bem SSiaße. Sticht fo ausgefprochen. Slber boch
oon berfelben Dirt. Dußenbe oott burdjtriebenen ©efichtern,
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Locarno: 6onersl<inki»t, Phàglob Zürich^

„Schläft Eduard noch?"
„Nein, er ist auf die Jagd. Ich habe ihn dir entgegen-

geschickt. Hast du ihn nicht getroffen?
„Nein."
Die Stubenluft schien dem Pfarrer doch zu eng. Er

öffnete das Fenster, stand eine Weile vor demselben und

sagte: „Es ist gut, daß ou nicht daran dachtest, daß man
in der ganzen Gegend nach dem Wolf fahndet, der kich

umhertreibt; du hättest dir gewiß eingeredet, das Ungeheuer
verschlingt mich."

„Komm, setz' dich und erwärme dich," entgegnete
die Pfarrerin und schenkte den dampfenden Kaffee ein.

»»»

Frühling am Langensee.
Reiseeindrücke. Bon Alfr. Bankhäuser.

Die Reise.
So ziehen wir denn und lassen an uns oorüberfliegen

Täler und verschneite Waldhügel, schwarze Fabriken und
weiße Villen, See und himmelhohe Berge, bis wir den
Gotthard durchfahren Haben und im jenseitigen Tale an-
kommen.

Da steigt das neue Volk ein und füllt bald alle Wagen.
Wir stummen nordischen Menschen werden auf einmal elek-
irisiert, starren die braunen Gesichter an und hören die
ungewohnten Laute wie Musik klingen, ohne eine Silbe zu
verstehen. Zuweilen denken wir: Ganz verwandt dem Jta-
lienischen. 8i! 8i! tönt's wie zur Bestätigung von irgendwo
her. Dann müssen wir's doch verstehen! iVUnAa lu? Was
heißt das? Ja, wer das sagen kann!

In irgend einem Dörfchen steigt ein Weißbart ein;
Hin unglaublich kluges Gesicht lächelt unter buschigen Brauen
und zerfetztem Filz — unglaublich ungewaschen aber scheint
der ehemals, weiße Kragen zu sein. Beim Eintritt des
Alten grüßt beinah der halbe Wagen mit größter Höflich-
keit und erfreuter Miene. Mitten unter Bauern und Hand-
werkern und Eeschäftsagenten setzt sich der Mann; im näch-
sten Augenblick beginnt er eine Rede, man erhebt sich, man
drängt sich um ihn, er gestickuliert mit feinen Händchen: Ich

„Komm', ich will dir die

Tasse halten, deine Finger
sind ja so steif, daß du sie

nicht fassen kannst. Nimm
nur ein paar Schlücke. Was
war's denn, daß du mitten
in der Nacht zur wilden
Röttmännin geholt wurdest?
Nein, nein, trink nur, es hat
Zeit, mir zu antworten. Ich
kann warten."

„Lina," sagte der Pfarrer,
und ein seltsames Lächeln
stand auf seinem feinen Ge-
sicht, „Lina, sei stolz! Ich
muß einer der berühmtesten
Unterhaltungsmenschen sein.

Ah! der Kaffee tut gut.
Denke nur Lina! Es war
gerade ein Uhr, es schlug
eben drüben in Wengern,
als ich auf dem Röttmanns-
Hof ankam. Der Empfang

war sehr lärmend. Man drängte sich mit lautem Will-
kommsgruß um mich und wollte mich nicht absteigen lassen.
Die guten Leute hatten in der Nacht alle Hofhunde
losgelassen, es war ja nicht nötig, sie anzubinden, wenn
der Pfarrer kam; die guten Leute sind des schönen

Glaubens, daß das Wort Gottes auch bissige Hunde in
der Nacht bannen könne. Es dauerte eine geraume Weile,
ehe ich absteigen könnte, die Hunde mußten alle vorher
an die Ketten gelegt werden. Schenk mir noch einmal ein,
der Kaffee ist sehr gut."

„Und wie ging's weiter?" fragte die Pfarrerin.
(Fortsetzung folgt.)

sey's: Drei Ringe blitzen auf jeder Seite — und die
Händchen bewegen sich mit Schwung und Grazie zugleich...
Nun weiß ich, was er spricht: Von der Mitchnot und dem
vorgestrigen Sturm der Menge auf die Milchgeschäfte in
der Hauptstadt Beilenz. Und daraufhin geht eine Dis-
kussion an, wie man sie bei uns niemals erlebt. Alles
Feuer, Bewegung, aber alles Maß und Grazie, Jeder Fluch
selbst eine höfliche Verneigung. Man spürt es wohl: Hier
wirkt zweitausendjährige Kultur. Hier herrscht Rom, herrscht
alt Griechenland mit seiner Formkraft immer noch, trotz
unendlichen Veränderungen. In Biasca glaub ich steigt der
alte Herr aus, fast urplötzlich. Da fliegen noch einmal alle
Hüte von den Köpfen.

Was war der Mann? Professore? Avvocato? Wer
weiß! Draußen geht er schon. Seine Augen richten sich lächelnd
höhwärts. irgend einem Berg entgegen. Und ich sehe: Wie
seine Gesten, so wird alles an ihm freundliche Form: Die
Falten eines fadenscheinigen Rockes, sein graugelber Kragen,
die wunderbar zerknitterten Beinkleider. Und wenn sie Fran-
sen über den Schuhen trügen, ich glaube nicht, daß es der
Grazie Eintrag täte! Vorüber!

Das war wohl ein Sonderling, und möglich ist's, ein
göttlicher Idealist, der sich um Bagatellen nicht kümmert.
Ich denke mir: So wie er müssen sie eigentlich alle sein.
Nicht in dem Maße. Nicht so ausgesprochen. Aber doch

von derselben Art. Dutzende von durchtriebenen Gesichtern.
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unb bocfe alle mtebet gutmütig unb freunblicfe untereinanber.
S3ir gremben fcfeeinen für fie triebt 3" emittieren. Raum träfe

ein ©litt, aus fefematem fcfewatjem Suge, 3ufätlig t)ingemor=
fen, ben einen ober anbern oon uns trifft. S3as flimmert
fie, bafe mir fie anftarren! Sie fcfeeinen atle einanber oer=
manbt: Der ein wenig liftiger, ber ein wenig fräftiger unb
ber öritte nod) lebenbiger als bie anbern. fftte unb ba fifet
unter ihnen ein Slann, ernfter, gröfeer unb buufler an
paaren, mit blaffer ©efiefetsfarbe. ©s gibt aud) Schwermut
unter bem Dacfeen Die grauen finb alte Hein, braun,
feefefeeiben, abgearbeitet. Die Stäbchen rotroangig, mit
fcferoar3glän3enben paaren, Singlein im Ohr unb bunten
Rammen. Ster fennte fie nicht! Stir ift, id) babe fie fefeon

immer gefannt
Dann flauen mir 3um genfter hinaus. 3mmer roieber

biefelben Silber: Sötlidje Rirdüürnte inmitten oon weifeen

Käufern, babinter braune, fteile Serge. See!erlern in ber

immer breiter roerbenben ©bene, grauen mit roten Ropf=
tücfeern, emfig febaffenb; Säume mit fnofpenbeu Rroeigen
in ber Sâfee bes Sabnbammes. Lieber ben Sögeln blauer
S im inet, 3uweilen ein Sdjneegipfel • • • •

Das mar bie Seife. 3d) meife, bie Dörfer alte batten
Planten, jebes befafe feine befonbere Rircfee, feine feefonbern

Serge rings im Rreis — aber fie flogen alflurafd; an uns
oorüber. LInb bie Serge waren weiff, borb unb glänjenb.
Siele oon ibnen werben mir nun alte Dage uafee oor uns
haben.

St abonna bei Saffo.
3n roilber Scfeludtt, oon hofeen gelfett umfdfloffen,

halten mir an. Dofenbe Staffer, in bereu Schalt febec anbete
Don erftirbt, fallen 3U uttferen güfeen über fcfewärsltcfee

©ranite. Ltnb fd)roar3 finb alle Steine rings in ber Sdftudjt.
SSilbe Saufen liinmudfern alte Stämme unb geborfteue
Strünle. Das ift bie SSilbnis. fDorcfe!

Rein ßaut bes Stenfcfeentebens, leine Spur menfcbliäjen
SBirlens. Säuert bort am fdjwarsen Sorfprung ein Sär?
Safdfelt bas tote fiaub oon bes ©belmarbers Dritt? Siel),
broben in ben Düften Ireift ein unermefelidjer Sögel, um=
3iebt bas Heine Stüdtein Rimmels in febönem Rreis unb
entfebmebt hinter bie hoben SSipfel ber gelfenböbe.

Raferfeunberfe oerfinfen in unferm ©ebähtnis. SSir
miffen nichts oon bem grofeen Rrieg unb bem Saud) ber
gabrifen. DBir finb fefeeue SBilbe im' Rampf mit ber SSif'v
nis. Die Sterne ber Sacfet finb uns beitige ©efeeimniife.
Die Sonne broben ift ©ottes Suge. Der Gimmel feines
©emanbes Saum. LInb fieb! Dort auf ber lichten i)öfee:
Steigt fie nicht empor aus bem Staun ber gelfen in lidjten
Strahlen: Die ©nabenmutter? Sie breitet fegnenbe £änbe
über bie ©rbe. 3fere golbenen Roden flattern im iffiiitb.
Unb oon ber Stinte geben glammeit aus unb bringen hinab
tn ftnftre Sbgrünbe.

Unb nun roirb in uns bie ©rinnerung bell. 3n einer
fagenbaftert Sommernacht bes 3abres oier3et)nbunbertuub=
aefepg erfdjien bie ©nabenmutter bem Stönd) bes Stinoriten*
tlofters.iu Docarno, als er in feiner Reite betenb lag unb
ferne Sugen burefe bas ©itter nach ber gelfenböbe richtete.
Unb gra Sartolomnteo, ber Stönd), erftieg ben gelfen,
beit er oorbem oft erftiegen auf ber Sud>e nad) 2ßilb unb
Seeren, unb legte ben ©runbftein 31t einem Rirdjtein.
JJiafma, ber fiocarnefe, trat ihm ben gelfen ab. günf Safere
ipater fanb er Reifer, bas Ätrcfjletn 311 bauen

X)ret Schritte badjabiöärts, auf ben breiten Schotter*
hoben, etn Slid in bie $öfee unb bie Daufifeung ift oorbei:

1?"/^ t
über uns, erbebt fid) 3um Rimmel ein gelib=

Wh-er wefenbau mtt roten Seitenbogen: T)ie Sltrche ber
Siabonna bei Saffo oon beute. Unb ber Sacfe, ber am

tferes Stefertpoftamentes 3U Dal raufefet, feat einen
fcfeoneu Samen: Somogna; unb bie Dâdjer, bie unten 3Wi=
fdjen Donnen feeroorleudjten, bie weifeen Sitten unb ber
lichte See, bie lennt alte ffltelt: Slutalta unb ber ßangew

Cecarno: madonna del Sasso. üUjotogtpo giu-ittj.

fee. 3ur Secbten birgt fid) ßoearno unb bie grofee SSaffer»
fläche, 3ur Dinfen eine Heinere Sd)Iud)t als bie ber
Dtcmogna. Sdjon ftefeen mir unten am lefeten Sorfprung:
©in mofelgebauter Dreppenroeg überbrüdt ben Sacfe, brühen
fommt ber anbete aus ber Hebten Sd)lud)t. SBir hören
feine Sßellen ben eigenen Samen plätfdjern: ©egera,
Dfcfeebfdjera. Unb nun miffen mir, mo mir finb: Dort,
feinter uns, am See, häufen ficfe bie blifeenben Dädfer
unb bunten Stauern, bie blauen Saucfefäuten über ,'öod)=
laminen unb bie fd>mar3en SBipfel: Stabt unb Sorftäbte
oon Docarno mit bem weiten Staggia Delta braufeen im
See. Dort, red)ts oor uns in ber §öbe, über bem feferägen
Siabult ber Seilbahn unb über ber ©egerafcfelucfet blinten
bie erften Sotels unb Sillen oon Orfelina, linls, über ber
Somognafcfelucbt, brei Sillen oon Stonti bella Drinità unb
mitten oor uns bie gelbe Rircfee, immer faft fenlred)t
über uns. Sier beginnt ber Sufftieg: Ueber ben gelfen im
3id3aä, an einem Dufeenb roeifeer ,§äusd)en oorfeei, ober
bie ©egierafcfeludjt empor um ben Hügel herum.

Raubern mir noch? Sus ber Diefe tönt Rinberjubel,
2ßagenlärm, fiäuten oon Drambabnen, Stotorgefumm. Sus
ber êôfee fällt ein fcfelicfetes ©lödlein lieblich ein, fo mag
bas erfte Rircfelein gra Sartolommeos geläutet haben, ehe

nod) ber grofee Dürrn bie Diefe erfüllte. Lieber alles fällt
wie ein Donfcfeleier bas Slätfcfeern ber ©egeta unb labet
uns ein, ihrem SSeg 311 folgen.

©in Steg mit runben Sflafterfteinen. Sn jeber Siegung
märten in büftern Söfelen oon Stiniaturfapellcn butter
©ifengittern tongebrannte ^eilige, mit garbien bunt beftriefeen

I mie ber felige Diftelfint in ber Scfeöpfungsfagie. Sie machen
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und doch alle wieder gutmütig und freundlich untereinander.
Wir Fremden scheinen für sie nicht zu existieren. Kaum daß
ein Blick, aus schmalem schwarzem Auge, zufällig hingewor-
sen, den einen oder andern von uns trifft. Was kümmert
sie, das; wir sie anstarren! Sie scheinen alle einander ver-
wandt: Der ein wenig listiger, der ein wenig kräftiger und
der dritte noch lebendiger als die andern. Hie und da sitzt

unter ihnen ein Mann, ernster, größer und dunkler an
Haaren, mit blasser Gesichtsfarbe. Es gibt auch Schwermut
unter dem Lachen Die Frauen sind alle klein, braun,
bescheiden, abgearbeitet. Die Mädchen rotwangig, mit
schwarzglänzenden Haaren, Ringlein im Ohr und bunten
Kämmen. Wer kennte sie nicht! Mir ist, ich habe sie schon

immer gekannt...
Dann schauen wir zum Fenster hinaus. Immer wieder

dieselben Bilder: Rötliche Kirchtürme inmitten von weißen
Häusern, dahinter braune, steile Berge. Aeckerlein in der

immer breiter werdenden Ebene, Frauen mit roten Kopf-
tüchern, emsig schaffend: Bäume mit knospenden Zweigen
in der Nähe des Bahndammes. Ueber den Hügeln blauer
Himmel, zuweilen ein Schneegipfel....

Das war die Reise. Ich weiß, die Dörfer alle hatten
Namen, jedes besaß seine besondere Kirche, seine besondern

Berge rings im Kreis — aber sie flogen allzurasch an uns
vorüber. Und die Berge waren weiß, hoch und glänzend.
Viele von ihnen werden wir nun alle Tage nahe vor uns
haben.

Madonna del Sasso.

In wilder Schlucht, von hohen Felsen umschlossen,

halten wir an. Tosende Wasser, in deren Schall jeder andere
Ton erstirbt, fallen zu unseren Füßen über schwärzliche
Granite. Und schwarz sind alle Steine rings in der Schlucht.
Wilde Ranken umwuchern alte Stämme und geborstene
Strünke. Das ist die Wildnis. Horch!

Kein Laut des Menschenlebens, keine Spur menschlichen
Wirkens. Lauert dort am schwarzen Vorsprung em Bär?
Raschelt das tote Laub von des Edelmarders Tritt? Sieh,
droben in den Lüften kreist ein unermeßlicher Vogel, um-
zieht das kleine Stücklein Himmels in schönem Kreis und
entschwebt hinter die hohen Wipfel der Felsenhöhe.

Jahrhunderte versinken in unserm Gedächtnis. Wir
wissen nichts von dem großen Krieg und dem Rauch der
Fabriken. Wir sind scheue Wilde im Kampf mit der Wild-
nis. Die Sterne der Nacht sind uns heilige Geheimnisse.
Die Sonne droben ist Gottes Auge. Der Himmel seines
Gewandes Saum. Und sieh! Dort auf der lichten Höhe:
Steigt sie nicht empor aus dem Braun der Felsen in lichten
Strahlen: Die Gnadenmutter? Sie breitet segnende Hände
über die Erde. Ihre goldenen Locken flattern im Wind.
Und von der Stirne gehen Flammen aus und dringen hinab
m finstre Abgründe.

Und nun wird in uns die Erinnerung hell. In einer
sagenhaften Sommernacht des Jahres vierzehnhundertund-
achzrg erschien die Enadenmutter dem Mönch des Minoriten-
klosters än Locarno, als er in seiner Zelle betend lag und
seme Augen durch das Gitter nach der Felsenhöhe richtete.
Und Fra Vartolommeo, der Mönch, erstieg den Felsen,
den er vordem oft erstiegen auf der Suche nach Wild und
Beeren, und legte den Grundstein zu einem Kirchlein.
Maslna der Locarnese. trat ihm den Felsen ab. Fünf Jahre
spater fand er Helfer, das -Kirchlein zu bauen

Drei Schritte bachabwärts, auf den breiten Schotter-
boden, em Blick in die Höhe und die Täuschung ist vorbei:

über uns, erhebt sich zum Himmel ein gelb-
ucher Riesenbau mit roten Seitenbogen: Die Kirche der
Madonna del Sasso von heute. Und der Bach, der am

ihres Riesenpostamentes zu Tal rauscht, hat einen
schonen Namen: Nomogna: und die Dächer, die unten zwi-
scheu Tannen hervorleuchten, die weißen Villen und der
lichte See, die kennt alle Welt: Muralta und der Langen-

Locarno: Madonna Sei Sasso, Phàgwb Zürich,

see. Zur Rechten birgt sich Locarno und die große Wasser-
fläche, zur Linken eine kleinere Schlucht als die der
Romogna. Schon stehen wir unten am letzten Vorsprung:
Ein wohlgebauter Treppenweg überbrückt den Bach, drüben
kommt der andere aus der kleinen Schlucht. Wir hören
seine Wellen den eigenen Namen plätschern: Cegera,
Tschedschera. Und nun wissen wir, wo wir sind: Dort,
hinter uns, am See, häufen sich die blitzenden Dächer
und bunten Mauern, die blauen Rauchsäulen über Hoch-
kämmen und die schwarzen Wipfel: Stadt und Vorstädte
von Locarno mit dem weiten Maggia Delta draußen im
See. Dort, rechts vor uns in der Höhe, über dem schrägen
Viadukt der Seilbahn und über der Eegeraschlucht blinken
die ersten Hotels und Villen von Orselina, links, über der
Romognaschlucht, drei Villen von Monti delta Trinità und
mitten vor uns die gelbe Kirche, immer fast senkrecht
über uns. Hier beginnt der Aufstieg: Ueber den Felsen im
Zickzack, an einem Dutzend weißer.Häuschen vorbei, oder
die Cegeraschlucht empor um den Hügel herum.

Zaudern wir noch? Aus der Tiefe tönt Kinderjubel,
Wagenlärm, Läuten von Trambahnen, Motorgesumm. Aus
der Höhe fällt ein schlichtes Glöcklein lieblich ein. so mag
das erste Kirchlein Fra Bartolommeos geläutet haben, ehe

noch der große Lärm die Tiefe erfüllte. Ueber alles fällt
wie ein Tonschleier das Plätschern der Cegera und ladet
uns ein, ihrem Weg zu folgen.

Ein Weg mit runden Pflastersteinen. An jeder Biegung
warten in düstern Höhlen von Miniaturkapellen hmter
Eisengittern tongebrannte Heilige, mit Farben bunt bestrichen

> wie der selige Distelfink in der Schöpsungssage. Sie »rächen



218 DIE BERNER WOCHE

Cocarno, uott der Kirche madonna del Sasso aus ge

iE)rc einige, era ig gleite ©eberbe unb leben rübrenb hilflos
aus in ihren ©eroänbern, bie nod) jeben y3infel)tricf) jeigen,
mit ihren naio unfcbulbigen Slugen. 9Bie Die f)eitig.en
puppen alle beiden, ob rair lie ternten, bas ma# uns nichts
aus. 2Bir werfen einen 23Iid in ihre ftaubigen Höhlen, lachen
lets unb erfebauern in ber ©isluft einer oerfcbollenen 3eit,
bie ba berausroebt. SBir buften ein leides Unbehagen ber aus
unb fteigen roeiter.

Drüben am Hang bantiert ein brauner btuttenträger
mit Spaten unb Steintorb. SBeiter unten ein anberer. Der
iudjt irgenb eine SBurjel. Der flicEt ben roeggerut|d)ten Steg
über bem Dobel Des Keinen SBifbbäcbleins. Duftig leuchten
bie Bonfuren in ber SBorgenfonne.

Belleben blühen auf Breppenftufen.
Sonnen oon 33rirrteibüfd)en an ben Fels*
hängen. Droben ein golbener Schein, faft
am 91 anbe ber Schlucht: SJtimofenbäume.
Seber eine einzige SlütenDoIbe. 3roei
Düajintben müffen es fein, bie Dort im
erften ber roten Sogen auf ber nörblichen
Dangfeite ber Dirdje blühen. S3 tüten aus
ben (5ärtiein ber SRöndje fenfeits bes
55 ü g eis, auf ber Stomognafeite. Die
anbern Sogen flehen leer. (Ein brauner
SUcönd) fdjreitet läffig bie Daube entlang,
hinüber 3um Älöfterlein, bas mit falten
Hinterfronten häßlich moberner (Bauart
3Utn 23adj hinüber, guer in bie Schlucht
bineinftrebt. 6in fübler Daubengang führt
3toiftben ivlofter unb Dircbe hinburd) auf
ben groben Blab nor bem Dirdfenportal
unb Oer bemalten Faffabe. SIber bas be=

merfen rair nid)t, benn eine blenbenbe
Sonne überfüllt uns. Unb raenn rair bie

Slugen raieber öffnen, bringt eine folcbe

Fülle oon Schönheit auf uns ein, baff
rair betroffen in bie Biefe ftarren. See,
Dächer, fchraarje SBipfel, Serge im Schnee
— nicht mehr — aber alles in einem

©lan3e, ben feine Dunft barftellen fann. Dicht, Did)t, nur
Dicht! £>, Fra Bartolommeo, iib babe bid) in heimlichem
Skrbadjt, Dab bu nicht ohne weltlichen Hinter gebauten
nach bem fdjroffen Saffo hinauffdjauteft in jener Sommer»
nacht oon oier3ehnhunbertunbach3ig. SBer roeijj ben Früb=
Kngstag, an bem bu oben auf bem Seifen Iageft unb
3toif<ben ben 23üfcben binbureb auf ben See unb Die Serge
binüberfebauteft, raie ein blinjeluber Dudud auf Dem 5tiefern=
aft, raenn bie (Sonne beib 3U fdjeinen anfängt! Unb ba bu
nun bes Frühlingstages badjteft, in jener Stacht erfdjien Dir
bie SJÎaoonna, raie fie oben in ber ilirctjeixfäffabe gemalt ift:
Das himmlifche 5\inb im SIrm, (Engelsfinber um ben SBollen»
thron unb eine golbene itrone im Haar. (Süjlub folgt.)

• —

3)er grofte Kongreß auf beut S^afinoplatj
in 33ertt*).

Son Jeremias (SottÇelf.
©inift bet's öppis gä 3'Sern, mi barf's faft nit füge,

unb es bet br Slfcbpn gba, es gab no öppis Diel Sdjröd»
lieberes, e Berfchroörung, e Steaftion. ©s unusfpredjlicbs
©lücE ift's gfp, bab ber Sunbespalaft no nit bauet gfp ift,
oo raege bä chunt grab obe grobe Brunne ufern Dafinoplab
raege br ©bumligleit, 00 roegem raöfdje unb 00 roegem fege,
unb mi cba nit raübe, toes öppe brönne fött. SBenn ber
Sunbespalaft roär bauet gfp, fo hätte b'Herre Drinn graüb
glaubt, es fpg e Steaftion usbrodje, u roäre usgrüdt mit
ihre Scbrpbere unb anbere ©eiftere, u De bät's cbönne es
grobes Sluetoergiebe gä unb nod) anberi fchrödlichi Sache,
00 bene me nume nit rebe Darf, ©s ift beilige Suntig gfp
Stadjmittag, too b'Stabt bifanntlich faft leer 00 rechte Düte
ift, oo raege De fpaxicre b'Herre mit ihre Fraue i br ©ngi,
mängift fogar Dem 5Fütrigberg nah, ober oor em untere
Dor, u mache längi ©fidfter, u djäre mängift no mit

*) ®ie iwrliegenbe $iate!ter3ät)ümg bon Qereraiaë ©ottljdf ift erft»
mots erfdjiettert im „Serner Satenber für 1852" unb finbet fid) im 4. Sanb
ber ©pringer'fdjen Sluggafie (Sertin, 1853) afigebrucEt. ®cn meiften un»
ferer Sefer bürftc bie ©rjäfitung unbetannt fein, ©ie gibt intereffante
9luffd)Iüffe über totale unb fittengefct)ict)ttictje Scrner 33ert)ättniffc ouê ber
SOÎitte beê te^tenl^nhrhiuä'ert^ unb ift ein ttgufcbeS Süiufter be§ Sott»
£>elf'lc£)cn ©orlaëmnS, ber gegen alle neumobifctien Qeiterfibeinungen
Wetterte. ®ie heutigen gvauenrechtterinnen werben bog ©tuet mit be»

fonberm Sergnügen tefen.

enanbere ober mit De ©binbere, bafe _es Stiemer gböre fött.
llf eimal bet es groimmlet u graoget b'Stabt uf, b'Dauhe
ft) Doll gfp u b'Strajje, es ifd) gfp als ob D'Steine läbig
raürbe ober b'Düt ufern Sobe füre djäme. ©s fp nit Oeftrp»
eher gfp, nit Fmri3ofe, nit ©nglänber, u 0 nit Batrbier
bet's gfchiinne. Sher raenn fe Oer Sunbesrat gfeb bätt,
fu bätt er bentt, mi chön nit raübe. Die Düt bep alli
SBibercbfetber ag'ba, unb e Deil fogar 3übere unterem
Srm, unb bas bet es Drüd gäh b'Stabt uf, fie bei fchier
b'Stabt oerfprengt, u D'Stabt ab ift es 0 gau3 fdyraari d)o,
u bort bätt's Hüfer überftofee, too fo fehlest neumobifch
gfunbementet fp, raenn b'©affe nit fo breit roäre. Uf cm
kafiitoplah fp fi 3'fämeg'ftobe, unb ba ift alles gan3 fchroary
gfp, raie mes mengift gfebt im Herbft uf be Felbere, raenn
b'Duble am 3ügle fp. Uf em Blab ift Sliemer Daheim
gfp als e alti Hungfere, too bei Hen gba bet, ber mit ere
bet roelle fpa3iere, unb bie ift grufam erfchrode unb bet
gmeint, es fpg br jüngft Dag, unb unte im Sîofegarte unD
obe im SSlonbijou (3toei Dotenäder) feien fie bereits uf=
erftanben unb läuten baher 3um ©ericht, unb jebt fpg b'3bt
fcho ba, roo fie ufs ©pri3imoos müeb unb alii Hoffntg us
fpg für fe. SBi dja bente, roas bas für es Drüd u für es

©ftänb gä bet uf em Slafinoplab, roo bas 00 alle Spte
baberebo ift, no gan3 anbers als um SJtartistag uf em
©büemärit, too alli übergänte ©büeli us em ganse 5tanton
fötte oertauft roerbe. (Bfunberbar ume Brunne ume fp fi
gftanbe, raie's SBetd) i br Bünbe, unb es bet läfet bie

ume u bert ume, no gan3 anbers als 3'Sd)irop3 an ere DanDs=

gmeinb, raenn b'Etlaue SJtänner unb b'Horn SJlänner hinter
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cocarno, von cker liirchî Mnclonns cl?> S»sso aus ge

ihre einzige, ewig gleiche Eeberde und sehen rührend hilflos
aus in ihren Gewändern, die noch jeden Pinselstrich zeigen,
mit ihren naiv unschuldigen Augen. Wie oie h eiligen
Puppen alle heißen, ob wir sie kennen, das macht uns nichts
aus. Wir werfen einen Blick in ihre staubigen Höhlen, lachen
leis und erschauern in der Eisluft einer verschollenen Zeit,
die da herausweht. Wir husten ein leises Unbehagen heraus
und steigen weiter.

Drüben am Hang hantiert ein brauner Kuttenträger
mit Spaten und Steinkorb. Weiter unten ein anderer. Der
sucht irgend eine Wurzel. Der flickt den weggerutschten Steg
über dem Tobel des kleinen Wildbächleins. Lustig leuchten
die Tonsuren in der Morgensonne.

Veilchen blühen auf Treppenstufen.
Sonnen von Primelbüschen an den Fels-
hängen. Droben ein goldener Schein, fast
am Rande der Schlucht: Mimosenbäume.
Jeder eine einzige Blütendolde. Zwei
Hyazinthen müssen es sein, die dort im
ersten der roten Bogen auf der nördlichen
Langseite der Kirche blühen. Blüten aus
den Eärtlein der Mönche jenseits des

Hügels, auf der Romognaseite. Die
andern Bogen stehen leer. Ein brauner
Mönch schreitet lässig die Laube entlang,
hinüber zum Klösterlein, das mit kalten
Hinterfronten häßlich moderner Bauart
zum Bach hinüber, quer in die Schlucht
hineinstrebt. Ein kühler Laubengang führt
zwischen Kloster und Kirche hindurch auf
den großen Platz vor dem Kirchenportal
und ver bemalten Fassade. Aber das be-
merken wir nicht, denn eine blendende
Sonne überfällt uns. Und wenn wir oie

Augen wieder öffnen, dringt eine solche

Fülle von Schönheit auf uns ein, daß
wir betroffen in die Tiefe starren. See,
Dächer, schwarze Wipfel, Berge im Schnee
— nicht mehr — aber alles in einem

Glänze, den keine Kunst darstellen kann. Licht, Licht, nur
Licht! O, Fra Bartolomineo, ich habe dich in heimlichem
Verdacht, daß du nicht ohne weltlichen Hintergedanken
nach dem schroffen Sasso hinaufschautest in jener Sommer-
nacht von vierzehnhundertundachzig. Wer weiß den Früh-
lingstag, an dem du oben auf dem Felsen lägest und
zwischen den Büschen hindurch auf den See und die Berge
hinüberschautest, wie ein blinzelnder Kuckuck auf dem Kiefern-
ast, wenn die Sonne heiß zu scheinen anfängt! Und da du
nun des Frühlingstages dachtest, in jener Nacht erschien dir
die Madonna, wie sie oben in der Kirchenfassade gemalt ist:
Das himmlische Kind im Arm. Engelskinder um den Wolken-
thron und eine goldene Krone im Haar. (Schluß folgt.)

—-

Der große Kongreß auf dem Kasinoplatz
in Bern*).

Von Jeremias Gotthelf.
Einist het's öppis gä z'Bern, mi darf's fast nit säge,

und es het dr Aschyn gha, es gab no öppis viel Schröck-
licheres, e Verschwörung, e Reaktion. Es unussprechlichs
Glück ist's gsy, daß der Bundespalast no nit bauet gsy ist,
vo wege dä chunt grad obe große Brünne ufem Kasinoplatz
wege dr Chumligkeit, vo wegem wösche und vo wegem fege,
und mi cha nit wüße, wes öppe brönne sött. Wenn der
Bundespalast wär bauet gsy, so hätte d'Herre drinn gwüß
glaubt, es syg e Reaktion usbroche, u wäre usgrückt mit
ihre Schrybere und andere Geistere, u de hät's chönne es
großes Bluetvergieße gä und noch ändert schröcklichi Sache,
vo dene me nume nit rede darf. Es ist heilige Suntig gsy
Nachmittag, wo d'Stadt bikanntlich fast leer vo rechte Lüte
ist, vo wege de spaziere d'Herre mit ihre Fraue i dr Engi,
mängift sogar dem Künizberg nah, oder vor em untere
Tor, u mache längt Gsichter, u chäre mängist no mit

*) Die vorliegende Dialekterzählung von Jeremias Gotthelf ist erst-
mals erschienen im „Berner Kalender für 1852" und findet sich im 4. Band
der Springer'schen Ausgabe (Berlin. 1853) abgedruckt. Den meisten un-
ferer Leser dürfte die Erzählung unbekannt sein. Sie gibt interessante
Aufschlüsse über lokale und sittengeschichtliche Berner Verhältnisse aus der
Mitte des letzten-Jahrhunderts und ist ein typisches Muster des Gott-
hels'schen Sarkasmus, der gegen alle neumodischen Zeiterscheinungen
wetterte. Die heutigen Frauenrechtlerinnen werden das Stück mit be-
sonderm Vergnügen lesen.

enandere oder mit de Chindere, daß es Niemer ghöre sött.
Uf eimal het es gwimmlet u gwoget d'Stadt uf, d'Laube
sy voll gsy u d'Straße, es isch gsy als ob d'Steine läbig
würde oder d'Lüt usem Bode füre chäme. Es sy nit Oestry-
cher gsy. nit Franzose, nit Engländer, u o nit Patrizier
het's gschinne. Aber wenn se der Bundesrat gseh hätt,
su hätt er denkt, mi chön nit wüße. Die Lüt hey alli
Wiberchleider ag'ha, und e Teil sogar Zllbere unterem
Arm, und das het es Drück gäh d'Stadt uf, sie hei schier

d'Stadt versprengt, u d'Stadt ab ist es o ganz schwarz cho,

u dort hätt's Hllser überstoße, wo so schlecht neumodisch
gfundementet sy, wenn d'Easse nit so breit wäre. Uf em

Kasinoplatz sy si z'sämeg'stoße, und da ist alles ganz schwarz
gsy, wie mes mengist gseht im Herbst uf de Feldere, wenn
d'Duhle am Zügle sy. Uf em Platz ist Niemer oaheim
gsy als e alti Jungfere, wo kei Herr gha het, der mit ere
het welle spaziere, und die ist grusam erschrocke und Het

gmeint, es syg dr jüngst Tag, und unte im Rosegarte und
ode im Monbijou (zwei Totenäcker) seien sie bereits uf-
erstanden und kämen daher zum Gericht, und jetzt syg d'Zyt
scho da, wo sie ufs Gyrizimoos müeß und alli Hoffnkg us
syg für se. Mi cha denke, was das für es Drück u für es

Eständ gä het uf em Kasinoplatz, wo das vo alle Syte
dahercho ist, no ganz anders als um Martistag uf em
Chüemärit, wo alli übergänte Chüeli us ein ganze Kanton
sötte verkauft werde. Bsunderbar ume Brünne ume sy si

gstande, mie's Werch i dr Bünde, und es het käset hie

ume u dert ume, no ganz anders als z'Schwyz an ere Lands-
gmeind, wenn d'Klaue Männer und d'Horn Männer hinter
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